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Zusammenfassung
In den Jahren 2002 und 2003 wurden unter der Federführung des
Bundesministeriums für Verbraucherschutz, Ernährung und
Landwirtschaft von der Biologischen Bundesanstalt für Land-
und Forstwirtschaft (BBA) in Potsdam zwei Workshops durch-
geführt. Im Mittelpunkt stand die zukünftige Pflanzenschutzpo-
litik in Deutschland. Im Ergebnis wurde ein Beirat eingerichtet,
der einen Vorschlag für ein Reduktionsprogramm chemischer
Pflanzenschutz erarbeitete. Im Oktober 2004 wurde das Reduk-
tionsprogramm chemischer Pflanzenschutz von Frau Bundesmi-
nisterin KÜNAST der Öffentlichkeit vorgestellt. Das Programm
enthält insgesamt 19 Maßnahmen, von denen im vorliegenden
Beitrag die beschrieben werden, an denen die BBA maßgeblich
beteiligt ist.
Stichwörter: Reduktionsprogramm chemischer Pflanzen-
schutz, Pflanzenschutzmittel, Risikoabschätzung, Indikatoren
Abstract
In 2002 and 2003 the Federal Biological Research Centre for
Agriculture and Forestry (BBA) was responsible for the prepa-
ration and organisation of two conferences in Potsdam. Prelimi-
nary ideas about suitable procedures and indicators of reducing
the risk of plant protection products and their application were
developed there. To turn them into success, a working group was
founded. The report of the working group gave suggestions for a
program to reduce the application of chemical plant protection
products in plant protection. In October 2004 the program was
launched by the Federal Ministry of Consumer Protection, Food
and Agriculture. It comprises 19 measures. The BBA is respon-
sible for the development and organisation of some of these
measures.
Key words: Reduction program, pesticides, plant protection
products, risk reduction, indicators
Einleitung
Im Herbst des Jahres 2004 wurde von Frau Bundesministerin
KÜNAST im Rahmen einer Pressekonferenz das Reduktionspro-
gramm chemischer Pflanzenschutz vorgestellt. Frau KÜNAST be-
zeichnete das Programm als einen Meilenstein der Agrarwende.
Mit dem Reduktionsprogramm soll die in dem Koalitionsvertrag
von SPD und Bündnis 90/Die Grünen vom Oktober 2002 getrof-
fene Zielvereinbarung, die Anwendung chemischer Pflanzen-
schutzmittel zu reduzieren, umgesetzt werden. Gemäß Koaliti-
onsvereinbarung soll eine Strategie zur Minderung des Einsatzes
von Pflanzenschutzmitteln durch Anwendung, Verfahren und
Technik sowie gute fachliche Praxis entwickelt werden.
Das Reduktionsprogramm chemischer Pflanzenschutz um-
fasst 19 Einzelmaßnahmen. Der Entwurf wurde unter der Feder-
führung des Bundesministeriums für Verbraucherschutz,
Ernährung und Landwirtschaft (BMVEL) von einem Beirat, in
dem die Bereiche Land- und Forstwirtschaft, Gartenbau, Ver-
braucherschutz, Umwelt- und Naturschutz, Lebensmittelverar-
beitung, Forschung, Handel sowie die Bundesländer und die
BBA vertreten waren, erarbeitet. Wichtige Meilensteine bei der
Konzipierung des Reduktionsprogramms waren die beiden Pots-
damer Konferenzen über Leitlinien zur deutschen Pflanzen-
schutzpolitik, die in den Jahren 2002 und 2003 von der BBA im
Auftrag des BMVEL organisiert worden waren. Nahezu alle an
der Pflanzenschutzpolitik interessierten gesellschaftlichen
Kräfte nahmen an diesen Konferenzen teil und diskutierten ein-
gehend die Möglichkeiten, die Verwendung chemischer Pflan-
zenschutzmittel nachhaltig zu reduzieren. Zur weiteren Ausge-
staltung und Konkretisierung wurde der Beirat „Reduktionspro-
gramm im Pflanzenschutz“ gegründet, dessen Geschäftsführung
der BBA übertragen wurde. Nach drei Arbeitssitzungen legte der
Beirat dem BMVEL am 15. Oktober 2003 Vorschläge für die
Ausgestaltung eines Reduktionsprogramms im Pflanzenschutz
vor.
Nach offizieller Bekanntgabe des Programms ist es nun die
Aufgabe der Bundesländer, der Verbände und aller sonstigen am
Erfolg des Programms interessierten Kräfte, Maßnahmen des
Programms auszugestalten. Für die BBA ist das Reduktionspro-
gramm chemischer Pflanzenschutz ein Hauptschwerpunkt der
Tätigkeit in den nächsten Jahren. Vor dem Hintergrund der Fach-
kompetenz der BBA gibt es Überlegungen, an der BBA eine
Bundesstelle für das Reduktionsprogramm einzurichten.
Beiträge, die von der BBA maßgeblich gestaltet und gemeinsam
mit dem Pflanzenschutzdienst und den Verbänden des Berufs-
standes geleistet werden, sind:
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M Organisation und Auswertung der NEPTUN-Erhebungen,
M Berechnung und Bewertung des Indikators „Behandlungsin-
dex“,
M Untersuchungen zum notwendigen Maß bei der Anwendung
von Pflanzenschutzmitteln,
M Weiterentwicklung der guten fachlichen Praxis im Pflanzen-
schutz und der Grundsätze des integrierten Pflanzenschutzes,
M Unterstützung der Öffentlichkeitsarbeit zum Reduktionspro-
gramm,
M wissenschaftliche Betreuung der Vergleichsbetriebe,
M Entwicklung und Anwendung der Pflanzenschutz-Risikoindi-
katoren SYNOPS und PIX,
M Initiierung und Begleitung entsprechender Forschungspro-
jekte,
M Erstellung der Fortschrittsberichte.
Im Folgenden werden einige der genannten Aktivitäten näher be-
schrieben.
Netzwerk zur Ermittlung des Pflanzenschutzmittelein-
satzes in unterschiedlichen, landwirtschaftlich rele-
vanten Naturräumen Deutschlands (NEPTUN)
1999/2000 wurde begonnen, ein „Netzwerk zur Ermittlung des
Pflanzenschutzmitteleinsatzes in unterschiedlichen, landwirt-
schaftlich relevanten Naturräumen Deutschlands (NEPTUN)“
einzurichten. Ziel der Erhebungen ist es, detaillierte Informatio-
nen zur tatsächlichen Anwendung chemischer Pflanzenschutz-
mittel in der Landwirtschaft zu erhalten. Die Datenerfassung ba-
siert auf der freiwilligen Mitarbeit der per Zufallsgenerator aus-
gewählten Betriebe. Sie erfolgt anonym, auf den Naturraum be-
zogen und umfasst alle chemischen Pflanzenschutzmaßnahmen
einschließlich Saat- bzw. Pflanzgutbehandlungen und Wachs-
tumsreglereinsatz. Grundlage ist die enge Zusammenarbeit zwi-
schen der BBA und weiteren Institutionen des Bundes und der
Länder sowie den jeweiligen Berufsverbänden. Das Projekt wird
durch das BMVEL finanziert. Die Erhebungsdaten werden in der
BBA verifiziert und ausgewertet. Die Daten-Analysen beziehen
sich auf die definierten Anbauregionen bzw. das Gebiet der Bun-
desrepublik Deutschland. Im Mittelpunkt steht die Ermittlung
des Behandlungsindexes. Der Behandlungsindex dient als Indi-
kator der Pflanzenschutzintensität eines Betriebes bzw. einer Re-
gion. Er steht in engem Zusammenhang mit der Stärke des Auf-
tretens von Schadorganismen und Unkräutern im jeweiligen Er-
hebungszeitraum und den wirtschaftlichen Rahmenbedingungen
der Pflanzenproduktion; er kann daher beträchtlichen Schwan-
kungen unterliegen. Der Behandlungsindex stellt die Anzahl der
Anwendungen von Pflanzenschutzmitteln auf einer betriebli-
chen Fläche, einer Kultur oder in einem Betrieb unter Berück-
sichtigung von reduzierten Aufwandmengen und Teilflächenbe-
handlungen dar, wobei bei Tankmischungen jedes Pflanzen-
schutzmittel gesondert zählt.
Hot-Spot-Management bei der Anwendung chemi-
scher Pflanzenschutzmittel
Die BBA erarbeitet derzeit ein Konzept, welches das Erkennen
von Hot Spots bei der Anwendung chemischer Pflanzenschutz-
mittel zum Gegenstand hat. Ziel ist die Identifizierung potenziell
höherer Risikobereiche (Hot Spots), die im Zusammenhang mit
der Anwendung chemischer Pflanzenschutzmittel entstehen kön-
nen. Mit dem Konzept sowie darauf aufbauenden Vermeidungs-
strategien, die von den verantwortlichen Behörden von Bund und
Ländern noch festzulegen sind, soll wesentlich zum Gelingen
des Reduktionsprogramms chemischer Pflanzenschutz beigetra-
gen werden.
Das Hot-Spot-Konzept folgt dem Vorsorgegedanken, d. h. es
sollen potenzielle Risiken erkannt werden, bevor negative Wir-
kungen eintreten bzw. messbar werden. Daten über die Anwen-
dung von Pflanzenschutzmitteln werden modellhaft mit den Be-
dingungen der Anwendung zusammengebracht. Oft führen be-
reits die Untersuchungen der Anwendungsbedingungen von
Pflanzenschutzmitteln zum Erkennen von Hot Spots.
In Ergänzung zu dem oben beschriebenen Vorgehen sollen
auch bereits vorhandene Belastungen ausgewertet werden. Hier-
für sind Ergebnisse von Monitoring- bzw. Überwachungspro-
grammen sowie Meldungen von Unfällen und Vergiftungen her-
anzuziehen. Die Analyse dieser Daten kann auch hier zeigen,
dass es sich um Hot Spots handelt, die durch geeignete Maßnah-
men hätten vermieden werden können. Es ist daher ein Konzept
für ein umfassendes Monitoring-System zur Erfassung der
tatsächlichen Belastung der menschlichen Gesundheit und des
Naturhaushaltes durch Pflanzenschutzmittel und deren Auswir-
kungen zu erarbeiten. Darüber hinaus ist in diesem Konzept fest-
zulegen, wie bereits vorhandene und künftig zu erhebende Daten
langfristig gewonnen, aufbereitet, bewertet und kommuniziert
werden sollen.
Monitoring der Anwendung von Pflanzenschutz-
mitteln
Durch das Verfahren der Prüfung und Zulassung von Pflanzen-
schutzmitteln ist sichergestellt, dass bei der Anwendung zuge-
lassener Pflanzenschutzmittel nach guter fachlicher Praxis keine
nichtvertretbaren Auswirkungen auf den Naturhaushalt auftre-
ten. Mögliche negative Auswirkungen auf den Menschen, auf
Tiere, auf Mikroorganismen sowie auf Boden, Wasser und Luft
können jedoch insbesondere dann nicht ausgeschlossen werden,
wenn die Anwendung von Pflanzenschutzmitteln nicht nach
guter fachlicher Praxis erfolgt. Die möglichen Auswirkungen
müssen durch einen Kontrollmechanismus, das Monitoring von
Zielstruktur des Reduktionsprogramms
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Pflanzenschutzmitteln, das der Zulassung nachgeschaltet ist,
wirksam erfasst werden, damit rechtzeitig Gegenmaßnahmen
entwickelt und ergriffen werden können.
In der BBA werden die fachlichen Grundlagen für dieses
Nachzulassungsmonitoring von Pflanzenschutzmitteln erarbei-
tet. Im Focus der BBA-Forschung stehen dabei Methoden zur Er-
fassung der Belastung von Boden, Wasser und Luft sowie der
Auswirkungen auf aquatische und terrestrische Organismen.
Grundsätzlich ist es erforderlich, dass die Methoden für
Freilanderhebungen geeignet sind. Labor- und Halbfreilandun-
tersuchungen müssen daher durch Praxisuntersuchungen ergänzt
werden. Aus diesen Untersuchungen liegen Daten über die Bela-
stung verschiedener Naturräume, wie beispielsweise dem Alten
Land oder auch anderer intensiv genutzter landwirtschaftlicher
Gebiete, vor. Insgesamt muss aber eingeschätzt werden, dass
diese in der BBA verfügbaren Monitoringdaten sehr heterogen
sind. Es ist daher erforderlich, alle in Deutschland verfügbaren
Daten zusammenzuführen und zu bewerten. Einzubeziehen sind
neben den Daten der BBA auch die Daten, die in anderen Bun-
des- und Landesbehörden verfügbar sind. Zu nennen sind bei-
spielsweise Daten der Umweltberichterstattung des Umweltbun-
desamtes (UBA), die Ergebnisse der Pflanzenschutzmittel-
Konzentrationsmessungen im Grund- und Oberflächenwasser
der Länderarbeitsgemeinschaft Wasser (LAWA), die Ergebnisse
der Rückstandsuntersuchungen in Lebensmitteln durch die ent-
sprechenden Behörden der Bundesländer einschließlich der zu-
sammenfassenden Berichterstattung durch das Bundesinstitut
für Risikobewertung (BfR) usw.
SYNOPS
Die Fortschritte, die im Hinblick auf die Ziele des Reduktions-
programms erreicht werden, sollen durch Indikatoren bewertet
und sichtbar gemacht werden. Im Programm sind dabei drei In-
dikatoren besonders herausgehoben:
M Behandlungsindex auf betrieblicher Ebene als Maß für die In-
tensität der Anwendung chemischer Pflanzenschutzmittel für
einzelne Kulturen und Boden-Klima-Regionen bzw. Anbau-
regionen,
M Pflanzenschutzmittelrückstände in Lebensmitteln, gemessen
durch die Anzahl der Überschreitungen von Rückstands-
höchstmengen,
M Umweltrisikopotenzial, errechnet aus dem Modell SYNOPS.
Der Indikator Behandlungsindex wurde bereits erläutert. Der
Name SYNOPS steht für ein Risikobewertungsmodell mit der
Bezeichnung „Synoptische Bewertung des Risikopotenzials von
Pflanzenschutzmittel-Wirkstoffen“. Die vorliegende Version des
Modells bewertet das Risiko, welches durch die Anwendung
chemischer Pflanzenschutzmittel für die Umwelt entstehen kann.
SYNOPS könnte auch um den Bereich des Risikopotenzials für
die menschliche Gesundheit erweitert werden, indem die Risiken
für den Anwender von Pflanzenschutzmitteln und für den Ver-
braucher von Pflanzen und pflanzlichen Erzeugnissen, die mit
Pflanzenschutzmitteln behandelt wurden, in das Modell einbe-
zogen werden. Im Prinzip erfolgt durch das Modell eine Risiko-
bewertung, indem Daten über die Applikation chemischer Pflan-
zenschutzmittel sowohl mit Daten über die Eigenschaften der
eingesetzten Wirkstoffe als auch mit Daten über die Anwen-
dungsbedingungen verbunden werden. Je nachdem, wie detail-
liert diese Daten vorliegen, kann SYNOPS für drei Bereiche an-
gewendet werden:
M auf nationaler Ebene zur Schätzung des zeitlichen Trends des
Risikopotenzials der in Deutschland eingesetzten Pflanzen-
schutzmittel,
M auf regionaler Ebene zur Schätzung und vergleichenden Be-
wertung des Risikopotenzials der Anwendung chemischer
Pflanzenschutzmittel auf verschiedenen Standorten bzw. Re-
gionen und zum Erkennen räumlicher Hot Spots einschließ-
lich der Schätzung ihrer zeitlichen Trends,
M auf Ebene des einzelnen Schlages oder der Produktionsfläche
eines ausgewählten landwirtschaftlichen Betriebes zum Ver-
gleich der Risikopotenziale unterschiedlicher Intensitäten
bzw. Strategien der Anwendung chemischer Pflanzenschutz-
mittel bei der Produktion einer oder verschiedener Kulturen.
Das Risikopotenzial wird in SYNOPS als Quotient aus der ab-
geschätzten Umweltkonzentration (Predicted Environmental
Concentration: PEC) und der Toxizität des Pflanzenschutzmittel-
Wirkstoffs für einen bestimmten Organismus (letale Konzentra-
tion: LC50 bzw. letale Dosis: LD50) angegeben. Bei der Be-
rechnung der umweltrelevanten Konzentration betrachtet SY-
NOPS drei Nichtzielkompartimente, die bei der Anwendung von
chemischen Pflanzenschutzmitteln über unterschiedliche Wege
unbeabsichtigt befrachtet werden könnten: den Boden, an das
Feld angrenzende oder in der Nähe liegende Oberflächengewäs-
ser und an das Feld angrenzende Saumbiotope. Als hauptsächli-
che Eintragspfade werden dabei für den Boden die direkte Be-
frachtung, modifiziert durch die Blattfläche der Pflanzen, für die
Saumbiotope die Abtrift und für die Oberflächengewässer Ab-
trift, Run-off und Drainage angenommen. Als Stellvertreterorga-
nismen für die verschiedenen Bereiche fungieren in der jetzigen
Variante von SYNOPS der Regenwurm für den Boden, Algen,
Wasserflöhe und Fische für Oberflächengewässer sowie die Ho-
nigbiene für Saumbiotope.
Programm-Index
Es soll ein Kennwert entwickelt werden, der die Wirkung des Re-
duktionsprogramms chemischer Pflanzenschutz widerspiegeln
und plakativ beschreiben kann, inwieweit umweltpolitische
Ziele des Reduktionsprogramms in wichtigen Problemfeldern
erreicht worden sind. Dieser Risikoindex soll die bereits be-
schriebenen Teilindikatoren umfassen und im Prinzip die Verän-
derung der Teilindikatoren gegenüber einem festgelegten Basis-
zeitraum beschreiben. Als Basiszeitraum soll nicht ein bestimm-
tes Jahr, sondern ein mehrjähriger Zeitraum vorgeschlagen wer-
den, damit die jährlichen Schwankungen bei der Anwendung von
Pflanzenschutzmitteln ausgeglichen werden können. Als Be-
zugszeitraum wird der unmittelbar vor Beginn des Reduktions-
programms liegende Zeitraum der Jahre von 2000 bis 2004 dis-
kutiert. In diesen Zeitraum fallen auch die ersten NEPTUN-Er-
hebungen zur tatsächlichen Anwendung von Pflanzenschutzmit-
teln in der Praxis.
Es gibt Überlegungen, einen Pflanzenschutz-Risiko-Index
(PIX) für den gesamten Bereich Pflanzenschutz zu entwickeln.
Inwieweit Monitoring-Ergebnisse, wie z. B. Funde von Pflan-
zenschutzmitteln in Oberflächengewässern bzw. im Grundwas-
ser oder Bienenschäden, Vergiftungsfälle von Wirbeltieren etc.
durch Pflanzenschutzmittel sowie weitere Kriterien, in den Risi-
koindikator eingehen, muss noch diskutiert und vereinbart wer-
den.
Untersuchungen zum notwendigen Maß und zu
Reduktionspotenzialen bei der Anwendung von
Pflanzenschutzmitteln
Das notwendige Maß beschreibt die Intensität der Anwendung
von Pflanzenschutzmitteln, die notwendig ist, um den Anbau der
Kulturpflanzen, besonders vor dem Hintergrund der Wirtschaft-
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lichkeit, zu sichern. Dabei wird vorausgesetzt, dass alle anderen
praktikablen Möglichkeiten zur Abwehr und Bekämpfung von
Schadorganismen ausgeschöpft und die Belange des Verbrau-
cher- und Umweltschutzes sowie des Anwenderschutzes ausrei-
chend berücksichtigt wurden. Als Indikator der Pflanzen-
schutzintensität wird der Behandlungsindex genutzt. Grundsätz-
lich ist es möglich, das notwendige Maß in einem statistischen
Ansatz zu erfassen, indem postuliert wird, dass Betriebe in einer
Region, die weit mehr Pflanzenschutzmittel anwenden als die
große Mehrheit, außerhalb des notwendigen Maßes wirtschaften.
Als Basis dienen die NEPTUN-Daten und Daten aus Vergleichs-
betrieben, die entsprechend dem Reduktionsprogramm ausge-
wählt werden sollen.
Darüber hinaus ist vorgesehen, das notwendige Maß in einem
naturwissenschaftlichen Ansatz unter Praxisbedingungen zu er-
mitteln und somit gleichzeitig Reduktionspotenziale bei einzel-
nen Kulturen zu identifizieren. Hierzu werden seit 1996 Daten
und Informationen zum chemischen Pflanzenschutz beispielhaft
in verschiedenen Ackerbaubetrieben erhoben. Sie zeigen, dass
das notwendige Maß von Jahr zu Jahr variiert und Reduktions-
potenziale unterschiedlich ausgeschöpft werden. Wichtige Infor-
mationen erhält man auch aus Feldversuchen und Erprobungs-
studien zum integrierten Pflanzenschutz und Langzeitversuchen
mit reduzierter Pflanzenschutzmittelanwendung. So wird bei-
spielsweise seit 1995 auf dem Versuchsfeld der BBA in Dahns-
dorf, ca. 50 km südlich von Berlin, ein Langzeitparzellenversuch
mit zwei Varianten durchgeführt, der die Möglichkeiten und
Grenzen der Reduktion des Pflanzenschutzmitteleinsatzes auf-
zeigen soll. Für die Bewertung der Ergebnisse wird neben dem
Indikator „Behandlungsindex“ auch der behandlungskostenfreie
Erlös/ha herangezogen. Zu dieser Versuchsfrage wurde von der
BBA ein weiterer Versuch auf dem Versuchsfeld in Sickte bei
Braunschweig angelegt. Es gibt Bemühungen und erste Abspra-
chen zur Durchführung von Parzellenversuchen in anderen Re-
gionen Deutschlands, so z. B. bei Oldenburg und Münster.
Fachinformationsstelle Pflanzenschutz
Es wird vorgeschlagen, eine Fachinformationsstelle Pflanzen-
schutz einzurichten. Sie soll die in Deutschland verfügbaren In-
formationen im Gesamtbereich des Pflanzenschutzes und der
Phytomedizin einschließlich angrenzender Wissensgebiete (An-
wendungstechnik, Vorratsschutz, Ökotoxikologie im Pflanzen-
schutz etc.) an einer Stelle bündeln, aufbereiten und bereitstellen.
Die Fachinformationsstelle Pflanzenschutz soll wissenschaftli-
che und technische Informationsdienstleistungen auf dem Fach-
gebiet der Phytomedizin einschließlich angrenzender Fachge-
biete erbringen sowie alle dafür erforderlichen Tätigkeiten aus-
führen. Dies macht es erforderlich, dass Informationen gezielt
abgefragt und/oder aus den verschiedenen Quellen sachgerecht
aufbereitet und in einem virtuellen Verbund für die verschiede-
nen Zielgruppen (Praktiker, Verbraucher, Forschungseinrichtun-
gen u. a.) bereitgestellt werden.
Die Fachinformationsstelle Pflanzenschutz könnte im Prinzip
ein virtuelles Netzwerk darstellen, welches von der Biologischen
Bundesanstalt koordiniert wird. Neben der Einbindung der BBA
ist es für die erfolgreiche Arbeit der Fachinformationsstelle un-
abdingbar, dass alle Pflanzenschutzinstitutionen und -experten
der Bundesrepublik aktiv mitwirken. Zum Angebot sollen so-
wohl Internetgestützte Informationen wie z. B. die Datenbank
„Alternativen zum chemischen Pflanzenschutz“ einschließlich
webbasierter Ausbildungsmodule für Schulen und Behörden als
auch CD-ROMs, Printmedien, wie z. B. ein Handbuch für den
Pflanzenschutz, sowie Lehrgänge und Workshops gehören.
Aufbau und Pflege einer Online-Datenbank für Alter-
nativen zum chemischen Pflanzenschutz
Ein Hauptziel des Reduktionsprogramms chemischer Pflanzen-
schutz ist es, die Anwendung nichtchemischer Pflanzenschutz-
maßnahmen zu verstärken und hierfür entsprechende Informa-
tionen bereitzustellen. In diesem Sinne haben sich auch die Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer des Workshops „Leitbild zur
zukünftigen Pflanzenschutzpolitik“ im Mai 2002 in Potsdam
dafür ausgesprochen, Informationen zu Alternativen zu chemi-
schen Pflanzenschutzmitteln zu stärken. Im gleichen Jahr wurde
in der BBA damit begonnen, eine Online-Datenbank für Alter-
nativen zum chemischen Pflanzenschutz aufzubauen. Die Da-
tenbank soll zur kostenfreien Nutzung für Erzeuger, die Pflan-
zenschutzberatung, Behörden, Verbraucher, Forschung, Um-
weltverbände und die Politik zur Verfügung stehen. Ziel ist es,
vorhandene Informationen zu alternativen Maßnahmen (präven-
tive und direkte, nichtchemische Maßnahmen und Verfahren) im
konventionellen und integrierten Pflanzenbau umfassend für alle
Anwendungsbereiche des Pflanzenschutzes zusammenzufassen
und nach einer Validierung durch Fachwissenschaftler der Öf-
fentlichkeit zugänglich zu machen.
Fachgespräche und Workshops
In den kommenden Jahren werden von der Biologischen Bun-
desanstalt für Land- und Forstwirtschaft in regelmäßigen Ab-
ständen Fachgespräche und Workshops zum Reduktionspro-
gramm chemischer Pflanzenschutz organisiert werden. Im Mit-
telpunkt werden die Schwerpunkte des Reduktionsprogramms,
zu denen besonderer Informations-, Diskussions- und Abstim-
mungsbedarf existiert, stehen. So sollen z. B. das notwendige
Maß bei der Anwendung von Pflanzenschutzmitteln, Risikoindi-
katoren, Vergleichsbetriebe u. a. m. thematisiert werden.
Im ersten Fachgespäch soll diskutiert werden, ob es möglich
ist, auf der Grundlage von wissenschaftlichen Untersuchungser-
gebnissen, die Zielstellung des Reduktionsprogramms anhand
des Behandlungsindexes zu konkretisieren. Während die Eröff-
nungsveranstaltung im Mai 2005 den Charakter eines Fachge-
sprächs haben soll, sind zu bestimmten Themen Workshops mit
ausgewählten Experten geplant. So soll sich beispielsweise eine
spezielle Workshopreihe den Alternativen zur Anwendung che-
mischer Pflanzenschutzmittel im Ackerbau und Gartenbau wid-
men.
Network of Excellence
Die Aktivitäten der BBA im Rahmen des Reduktionsprogram-
mes tragen auch dem von der Europäischen Kommission im
Jahre 2002 verabschiedeten Strategiepapier „Hin zu einer nach-
haltigen Strategie zur nachhaltigen Nutzung von Pestiziden“
Rechnung. In Abstimmung mit anderen Mitgliedsländern betei-
ligt sich die BBA an der Beantragung eines Network of Excel-
lence im Rahmen des 6. Forschungsrahmenprogrammes (Akti-
vität T5.4.6.1 unter dem Thema „Reduction of Chemical Pesti-
cides in Crop Production“). Die Koordinierung erfolgt vom
INRA (Institut National de la Recherche Agronomique, Frank-
reich), die BBA arbeitet in der Core Group mit. Die ersten Tref-
fen fanden hierzu am 29. November 2004 und am 17. Januar
2005 statt. Die Abgabe des Antrags erfolgt im September 2005.
Kontaktanschrift: Dr. Holger Beer, Biologische Bundesanstalt für
Land- und Forstwirtschaft, Stahnsdorfer Damm 81, D-14532 Klein-
machnow, E-Mail: H.Beer@bba.de
